Aus Thorn nach! Leptig berichtet 
ö Bey der B Ottlob gefunden und erfreulichen 
NMnippel⸗Vzümmermanniſchen 
Verbindung / 


F Im Jahr n. den 10. Febr. 
n 1 Gluͤckwuͤnſchend aus Leiptzig beantwortet 

5 Von einem getreuen Bruder 
George Henrich Tzimmermann Thorun. 


N FFF 


Bunter Aufal der BG 


i H O R N/ 
et bey Joh. Nicolai / E. E. E. Hochw. Raths und des Gymnaſii Buchdr⸗ | 


yo Schfte Schwer / baftu nicht in den net 


| | verfloßnen Fahren 
| Dievon WoOttverhangne Peſtüberſtanden 
R 11 und erfahren? 
J Zbodeymahl kam des Todes Schrecken uber 
ich unſers Vatern Hauß / 
Und man trug die wehrte Eltern mit den an⸗ 
Kr dern Todten aus. 


GoOttes Gnade ließ uns noch dazumaßl am Leben bleiben; 
Und wir konten nach der Zeit manch ee ſchrei⸗ 
> en. 

Aber jetzt muß ich vernehmen / daß in meiner Vater⸗Stadt 
Sich die Peſt zumdrittenmahle twieder eingefunden hat. 
Doch Gottlob ldie moͤgen wir gantz ein andre Jattung nennen / 
Denn die heiſſe Liebe wil dich im kieffſtem Blute brennen. 

Ja die Liebe / welche ſtaͤrcker / als das allerſtaͤrckſte Gffft / 
Daß ſie nicht allein die Glieder / ſondern auch die Seele 


trifft. 
Dieſe 


Oieſe Kranckheit wil durchaus das gelebte Theil umbfangen / 
Das Bemuͤthe fü It ſo dann lauter Sehnſucht und Verlangen. i 
Bernderley Geſchlechte ſtimmet endlich darinn überein, 

Dieſe Sehnſucht / diß Verlangen waͤr die allergroͤſte Pein. 


Ferner ſaget Jedermann / daß die Leute / welche lieben / 

2 ch mit ihrem Hertzen nicht allzeit bey ſich ſelber blieben: 

Ihre Seele muͤſte ſcheiden / und ſich alſo fort bemuͤhn / 
Ihre Wohnung in dem Hertzen des Geliebten zu beziehn. 


Keine Rettung findet ſich / als wenn die geliebten Seelen 

Endlich gantz vereinigt ſind / und einander nichts verhoͤlen. 
Diergeſtalt iſt dieſe Krankheit eine wunder⸗ſuͤſſe Noth / 

Und die Peſt der keuſchen Liebe a 5 en 


Ja den angenehmſten Todt finden die vertrauten Hertzen. 
Denn ſie werden angeſteckt; doch mit was? mit Luſt und 
Schertzen; 
Und ſie ſterben / doch im Tode giebt ſich lauter Leben an / 
Diaß die Peſt von diefer e Menſchen 55 
N an. 
Dich und deinen Braͤutigam hat dergleichen Peſt befallen / 
Daß die Hertzen beyderſeits in der ſuͤſſen Liebe wallen. 
So veraͤndern ſich die Zeiten. So verwandelt ſich die Peſt / 
Und ſo ſtifft ſie nach dem Trauren ein geſundes Freuden ⸗Feſt. 


Ein Mochwehrtes Schreiben wüngern de einen Gaſt zu ® 
Und wenn mir 18 möglich waͤr / ſolt es I 1 That geſchehen. g 


Aber wenn ich zu Euch kaͤme / wuͤrd ich gleichfals angeſteckt / 
Dieſe Furcht hat unter andern meinen Vorſatz la Ä 


Zwar es wil uns ſonſten auch die Vergnuͤgung nicht geluͤcken 

Und ich kan mich dieſes mahl zu der Reiſe doch nicht ſchicken. 
Denn mein Weſen bey den ante ) 175 Orth und Ge⸗ 
| | egenheit 
Unterſaget mir anitzo die beſtimmte Luſtbarkeit. 


In Gedancken wil ich doch / liebſte Schweſter / zu dir reiſen / 

Und mein treues Hertze [ON S Ottes Wunder -Guͤte preiſen. 
Alſo magſtu ſicher dencken / daß ich itzt in meinem Sinn 
Vonder Luſt ſo dir begegnet / gleichſam inficiret bin. 


Ja dein edler Braͤutigam giebet unſerm Hauß ein Ehre / 

Und ich nehme Theil daran / weil ich mit dazu gehoͤre. 
Trifft in deinen Liebes Sachen dergeſtalt was ſchoͤnes ein / 
Nun ſo muß ich als ein Bruder wol mit angeſtecket ſeyn. 


Dieſes alles wil ich dir auch durch dieſes Blat bezeugen; 

Und die Gratulation fan ich nimmermehr verſchweigen: 
Daß die Peſt der holden Liebe deinen Braͤutigam und dich 
In das Braut⸗Bett ietzo leget / glaube / das erfreuet mich. 


Mein getreuer Wunſch fol auch gegenwartig fich befinden / 
Und die Hertzen moͤgen ſich in des Himmels⸗Krafft verbinden. 
Peſt und Sterben ſey verbannet. So beſteht ein liebes 


6 Hauß / 
Und die wehrte peſt der Liebe breitet fi) mit Seegen aus. 


Der dem Todt einmahl zur Sifft / der einmahldem Hoͤllen⸗Or⸗ 
a . den / 
Ourch ſich ſelbſt aus eigner Macht eine Peſtilentz geworden / 
Diefer ſey die Krafft des Lebens / dieſer ſchaffe gute Zeit / 
Diefer gebe Troſt und Seegen / Leben und Zufriedenheit. 


V Es iſt bekand / daß Leipzig die Linden Stadt genennet wird. 


Ae 


